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Bundesrat Albert Rösti ist extra
nach Flums gereist: «Es kommt
nicht alle Tage vor, dass man auf
einen Schlag 20’000TonnenCO2
einsparen kann», sagt der Ener-
gieminister bei seinerAnsprache.
«Normalerweise backenwir klei-
nere Brötchen.»

Was gestern Nachmittag in
Flums der Öffentlichkeit vorge-
stellt wurde, ist tatsächlich ein
grosserWurf bei der Dekarboni-
sierung der Schweiz.

100Millionen Franken hat das
UnternehmenFlumroc investiert.
Damit hat es die Produktion
komplett von Kohle auf Strom
umgerüstet. Die Steinwolle, die
aus einem Schmelzofen gewon-
nenwird, dient zur Isolation von
Gebäuden.Die Investition ist des-
halb doppelt bedeutsam. Denn
sie reduziert auch die sogenann-
te graue Energie beim Bau von
Gebäuden.

Der Industriesektorverursacht
23 Prozent der Emissionen der
Schweiz. Ganz vorne auf der
Liste der 20 grössten Klimawan-
del-Verursacher finden sich die
ZementwerkevonHolcim.Umdie
Fundamente fürHäuser, Brücken
und Strassen zu giessen,werden
Ton und Kalkstein auf über
1400 Grad erhitzt. Dafür nutzen
diemeisten Zementwerke Erdgas
– und stossen dabei grosse Men-
gen Kohlendioxid aus. Nicht nur
in der Schweiz, sondernweltweit
sind sie die grössten Emittenten
des Treibhausgases.

Diese Zeitung hat Daten des
Bundesamts für Umwelt ausge-
wertet und eine Rangliste der
wichtigstenTreibhausgas-Emit-
tenten erstellt. Sie zeigt:Auf Platz
eins bis drei der Unternehmen,
die ammeisten CO2 ausstossen,
sind Zementhersteller. Auf Platz
vier ist die Raffinerie in Cressier
NE, gefolgt vomChemiewerkvon
Arxada in Visp, das früher zu

Lonza gehörte. Dort werden
grosse Mengen CO2 durch die
Benzinspaltung frei. Per Zufall
wurde zudem 2018 bei einer
Kontrollmessung entdeckt, dass
bei der Niacin-Produktion viel
des hochpotenten Distickstoff-
dioxids in die Luft entweicht,
rund ein Prozent der gesamten
Treibhausgasemissionen der
Schweiz. Erst nach langem Hin
und Her wurde das Problem in
Angriff genommen.

Seit 2022 ist ein Filter in Be-
trieb, der das Treibhausgas in
ungefährliche Teile absondert.

«Mit der Einsparung von CO2
sparen wir auch viel Geld»
Wie beiArxada haben Industrie-
anlagen in der ganzen Schweiz
in den vergangenen Jahren be-
reits ihren CO2-Ausstoss redu-
ziert. Aktuelle Zahlen des Bun-
des zeigen, dass die Industrie seit
1990 ihre Emissionen bereits um
27 Prozent gesenkt hat.Und dies,
obwohl sich im gleichen Zeit-
raum dasWirtschaftswachstum
verdoppelt hat.Auch die Zement-
fabriken von Holcim haben ihre
CO2-Bilanz mit vielen kleinen
Massnahmen um insgesamt
30 Prozent verbessert.

Zu den grössten Emittenten
von CO2 gehört auch die Zucker-
fabrik mit Produktionsanlagen
in Aarberg und Frauenfeld. Die
brauchen viel Wärme, um den
Saft aus den Zuckerrüben zu ge-
winnen und die Flüssigkeit an-
schliessend zumVerdampfen zu
bringen. Denn nur so entstehen
am Ende Zuckerkristalle, die als
Schweizer Zucker verkauft wer-
den. Um ihren CO2-Ausstoss zu
senken,hat die Fabrik in den letz-
ten 30 Jahrenviel investiert. «Wir
sind vom Verbrennen von Kohle
auf Erdöl und zuletzt auf Erdgas
umgestiegen», sagt SprecherRa-
phaelWild.

Um die CO2-Bilanz weiter zu
verbessern, setzt die Zuckerfab-

rik teilweise Biogas ein. Und sie
hat einen zweistelligen Millio-
nenbetrag in einHolz-Heizkraft-
werk in Aarberg investiert, des-
senWärme nun auch für die Zu-
ckerproduktion genutzt wird. In
Frauenfeld rüstetman dieTrock-
nungsanlage gerade von Erdgas
auf Abwärme um.Das ist teuer –
aber: «Klar, mit der Einsparung
von CO2 sparen wir auch viel
Geld», sagt Wild. Bis 2030 plant
die Zuckerfabrik nochmals eine
Reduktion von 42 Prozent.

Für ihre Einsparungen setzen
die Unternehmen auch auf die
Unterstützung vom Bund. «Net-
to null kostet etwas», sagt Wild.
Denn am Ende müssten die In-
vestitionen auch rentieren. Ab

Anfang 2025 will der Bund sol-
che Umrüstungen jährlich mit
200 Millionen Franken fördern.
So ist es im Klimaschutzgesetz
vorgesehen, das Anfang 2025 in
Kraft tritt.

Hinter den Kulissen hat der
Verteilkampf um das Geld vom
Bund bereits begonnen. So for-
dert derWirtschaftsdachverband
Economiesuisse, dass öffentlich-
rechtliche Unternehmen von ei-
ner direkten Förderung ausge-
schlossen werden. Geld vom
Bund sollen Firmen bekommen,
die im internationalen Wettbe-
werb stehen.

Flumroc hatte Pech: Weil das
Projekt vor 2025 umgesetztwur-
de, erhielt das Unternehmen

bloss einen Beitrag zur Planung
seines Vorhabens, immerhin
rund 500’000 Franken.

Bundesrat Rösti plant,
CO2 in Norwegen zu lagern
Einen grossen Teil der Emissio-
nen verursachen die Kehricht-
verbrennungen. Sie konnten ih-
renAusstoss in denvergangenen
Jahren nur wenig reduzieren,
denn sie erfüllen einen gesetzli-
chen Entsorgungsauftrag. Hin-
zu kommt: Kehrichtverbrennun-
gen dienen seit Jahrzehnten als
Wärmeversorger für ganzeQuar-
tiere in SchweizerStädten. «Trotz
aller Bemühungen, die Emissio-
nen zu reduzieren, wird man
auch in Zukunft Abfall verbren-
nen müssen», heisst es bei der
Stadt Zürich.Dort plant dasTief-
bauamt, in Zukunft das CO2 ab-
zuscheiden und im Boden zu
speichern. Auch die Kalkfabrik
Netstal kann nicht einfach um-
rüsten: Bei der Kalkgewinnung
entstehen durch eine chemische
Reaktion grosse Mengen des
Treibhausgases.

«Der grosse Hebel ist bei uns
die CO2-Abscheidung amKamin.
Darauf fokussieren wir momen-
tan unsere Bemühungen», sagt
KonradMarti von derKalkfabrik.

Zur Speicherung von CO2 im
Boden hat das Umwelt- und En-
ergiedepartement in denvergan-
genenMonatenverschiedeneAn-
bieter kontaktiert, wie Rösti in
Flums sagt: «Wir werden in Zu-
kunftmit Norwegen zusammen-
arbeiten, um das überschüssige
CO2 im Boden zu speichern.»

Privat hat der Energieminister
bereits seinen Teil zur Dekarbo-
nisierung geleistet.Vor demWerk
in Flums wartet sein Chauffeur
mit der bundesrätlichen Elektro-
limousine. Das Gefährt hat eine
Reichweite von über 550 Kilo-
metern. Röstis Fahrer ist zufrie-
den damit: «Das reicht locker, um
zurück nach Bern zu fahren.»

Wie ein Unternehmen auf einen Schlag
20’000 Tonnen CO2 einspart
Klimawandel Die Industrie verursacht fast ein Viertel aller CO2-Emissionen in der Schweiz. Welche Firmen
ammeisten Treibhausgase ausstossen – und was sie tun, um ihren Fussabdruck zu verkleinern.

Holcim 1203

Ciments Vigier 422

Jura-Cement-Fabriken 413

VARO Refining 359

Arxada AG 147

Lonza 140

Juracime 138
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Die Unternehmen mit den grössten Treibhausgasemissionen

Grafik: cos / Quelle: Schweizer Emissionshandelsregister

Bei Privatunternehmen
wurden die Emissionen
der verschiedenen
Standorte zusammen-
gefasst.

«Beim Klimaschutz backen wir normalerweise kleinere Brötchen», sagte Bundesrat Albert Rösti in Flums. Foto: Thomas Kessler Visuals

Europameisterschaft Wie der Stän-
deratwill auch die zuständigeNa-
tionalratskommission die Fuss-
ball-EMder Frauen im kommen-
den Jahrmit 15Millionen Franken
unterstützen. Sie fordert damit
fast das Vierfache des vom Bun-
desrat vorgeschlagenen Beitrags.

Mit 15 zu fünf Stimmenbei drei
Enthaltungen hat die Wissen-
schafts-, Bildungs- und Kultur-
kommission des Nationalrats
(WBK-N) dievomStänderat deut-
lich gutgeheissene Motion zur
Annahme empfohlen, wie die
Parlamentsdienste gestern mit-
teilten. Der definitive Entscheid
in der grossen Kammer fällt im
Sommer. Der Bundesrat hat im
Januar entschieden, die EM le-
diglich mit vier Millionen Fran-
ken zu unterstützen. Der Ent-
scheid hatte bei den Betroffenen
Konsternation ausgelöst. (SDA)

Frauenfussball-EM:
15Millionen soll
der Bund beitragen

Nationalrat Wie der Ständerat
möchte auch die zuständige Na-
tionalratskommission abgewie-
sene Eritreer in einen Drittstaat
zurückführen und gewalttätige
Asylbewerbende härter anpacken.
Sie hat ihrem Rat entsprechende
Motionen zurAnnahme empfoh-
len. Abgelehnte eritreische Asyl-
suchende können derzeit nicht
ausgeschafft werden, da die Be-
hörden in Eritrea zwangsweise
Rückführungen ihrer Staatsbür-
gern kategorisch ablehnen.

Die Staatspolitische Kommis-
sion des Nationalrats erachtet
diese Situation als inakzeptabel,
wie die Parlamentsdienste ges-
tern mitteilten. Es müsse «alles
dafür getan werden, umwenigs-
tens einen Schritt in die richtige
Richtung zu machen». (SDA)

Kommission will
härtere Gangart
gegenüber Eritrea

Reputationsindex DasVertrauen in
den SchweizerWirtschaftsstand-
ort hat im Startquartal 2024 er-
neut zugenommen. Die Erho-
lungseffekte nach demReputati-
onseinbruch im Zusammenhang
mit der Credit Suisse haben sich
zu Jahresbeginn sogar noch
verstärkt. Der Swiss Economy
Reputation Index (SERX) stieg
imBerichtsquartal um 2,3 Index-
punkte auf 94,8 Punkte, wie das
Beratungsunternehmen Comm-
slab gestern mitteilte. Es publi-
ziert diesen Bericht vierteljähr-
lich. Die kräftige Reputations-
erholung sei vor allem auf eine
verbesserte funktionale Perspek-
tive zurückzuführen. (SDA)

Vertrauen in
Wirtschaft nimmt
weiter zu
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